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In diesem Jahr feiert Luxemburg 100 Jahre Ingenieursausbildung -
Über das Berufsbild von heute und die Perspektiven für morgen

Ingenieure dringend gesucht

So was von fies aber auch. Seit die
Erzbistumszeitung in der Oppositi-
on sitzt, tut sie alles, um die Majori-
tätsvertreter indiePfanne
zuhauen.Soauchgestern,
als sie LSAP-Fraktions-
chefAlexBodryzwarinih-
rer Rubrik „Geburtstage“
erwähnte-zusammenmit
Sigmar Solbach aus der
TV-Serie „Dr. Stefan
Frank - Der Arzt, dem die
Frauen vertrauen“, und
„Let‘s Twist Again“-Sän-
ger Chubby Checker
(Deutschland und Carole
Hansen-Dieschbourg, die
gestern auch Geburtstag
hatten, wurden nicht ein-
mal genannt) - , allerdings als „ehe-
maliger luxemburgischer Politiker
(LSAP)“. Bodry selbst nahm‘s gelas-
sen: „Esou lang dat net bei denDou-

desannoncen steet kannechdomad-
der ‘liewen’“, wie er auf Facebook
postete. Der Bettemburger Député-

maire-père Laurent Zeimet
hatzwarerstamübernächs-
ten Mittwoch Geburtstag,
feiert aber jetzt schon mal
dieGewissheit, dassdieKir-
che in Bettemburg „nach-
weislich der Gemeinde“
gehört, wie er gestern
dem Erzbistums-„Wort“
verriet. Der Bürgermeister
muss nämlich wegen dem
Kirchenfabrikendings seit
Neuestem seine gesamte
Freizeit im Schlosskeller
verbringen, umdort, imGe-
meindearchiv, auf Spuren-

suchezugehen,wemdannall die an-
deren Kirchen und Kapellen in sei-
ner Gemeinde gehören. ZumHaare-
raufensowas...

OPGEPIKT

Dr. Stefan Frank

PASCAL
STEINWACHS
isst gerne
Kirschen.
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KABUL Die radikalislamischenTali-
ban haben gestern die Hauptstadt
der nordafghanischen Provinz
Kundus angegriffen und liefern
sich bis ins StadtzentrumGefechte
mit Sicherheitskräften. Seit dem
frühen Abend kämpften Taliban
mit Sicherheitskräften in der Nähe
des Hauptquartiers des Geheim-
dienstes und vor demArmeerekru-
tierungsbüro. Am Morgen hatten
sich die Gefechte am nördlichen
Stadtrand abgespielt.

„Sie haben denHauptplatz noch
nicht eingenommen, aber sie sind
nahe dran“, sagte Sadat. „Wenn die
Regierung nicht schnell agiert, fällt
die Stadt heute Nacht.“ Der Sender
Tolo TV berichtete hingegen, der
„Hauptplatz und viele Stadtteile“
seien bereits „überrannt“ worden.
Zuvor hatte stundenlang relative

Ruhe geherrscht. Aus Sicherheits-
kreisen hieß es am Nachmittag
noch, dass sich 100bis 110Kämpfer
in mehreren Häusern am nördli-
chenStadtrand verschanzt hätten.

Der Angriff kommt fast genau
ein Jahr, nachdem die Taliban die
Provinzhauptstadt zum erstenMal
erobert hatten. Ende September
und Anfang Oktober 2015 hatten
sieKundus-Stadt fast zweiWochen
lang in ihrer Gewalt; der erste gro-
ße Gebietsgewinn der Islamisten
seit Beginn der internationalen In-
tervention in 2001war ein Schock.

Am heutigen Dienstag beginnt
die 11. internationale Geberkonfe-
renz für Afghanistan in Brüssel.
Die Frage, wie den Menschen im
Land geholfen werden kann, wäh-
rend die Gewalt zunimmt, steht
auf der Agenda. DPA

Schwerer Talibanangriff
auf nordafghanische Stadt Kundus

Heftige Gefechte
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Lectorat : 6.700 lecteurs uniques chaque jour
Tirage : 4.000 exemplaires
Audience totale : 42.100 lecteurs, 9 % de la population résidente 15+

Contenu : 
4 cahiers bien structurés traitant de 
l’actualité nationale et internationale, 
politique, économie, culture et  
Life & Style.
Langue principale de la publication : 
allemand avec quelques articles en 
français
Parution : 
Quotidienne, du lundi au samedi

Le lecteur Lëtzebuerger Journal 
en résumé
•	 Un lectorat actif ; 57% ont entre 

25 et 64 ans
•	 Des luxembourgeois : 84% sont 

des luxembourgeois
•	 Décideur, leader d’opinion, chefs 

d’entreprise
•	 Des diplômés universitaires ; 41% 

ont minimum un bac+2

Média avec une forte emprise des pages politique et économie
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Angefressen

Fünf Jahre nach
dem Tod von Steve Jobs –
wo Apple heute steht

Gerade erst feierte er seinen Ge-
burtstag, schon ist er wieder am
Meckern. Die Rede geht natürlich
vom „ehemaligen luxem-
burgischen Politiker“
Alex Bodry, wie die Erz-
bistumszeitung den
LSAP-Fraktionschef
vorgestern böswillig ti-
tulierte, der gestern aber
in selbigem Blatt schon
wieder putzmunter er-
klären konnte, dass die
Monarchie „ein Fremd-
körper in der Demokra-
tie“ sei.AlleinedieTatsa-
che, dass der Staatschef
über das Geburtsrecht
bestimmt werde, sei „ei-
gentlich konträr zum demokrati-
schen Grundgedanken der Wahl“,
ereifert sich Bodry, der Großher-
zogs natürlich trotzdem ganz doll

lieb hat, so wie überhaupt alle Lu-
xemburger -mitAusnahmederKo-
munisten von „déi Lénk“ und der

Jungsozialisten.
Dass Großherzogs beliebt
sind, wird auch daran er-
sichtlich, dass Staatspre-
mier Bettel sie vorgestern
zum Mittagessen nach
Schengen einlud, wo gera-
de ein Benelux-Gipfel
stattfand. Glaubt man dem
„Wort“, dann müssen
sichdiedreiRegierungschefs
dabei wunderprächtig amü-
siert haben, ansonsten der
Artikel ja wohl kaum mit
„Drei Premierminister im
Weinkeller“ überschrieben

wäre.Das „Tageblatt“ ist danatürlich
um einiges seriöser, lautete der Titel
hier doch lapidar „Bettels neue
besteFreunde“...

OPGEPIKT

Schengen

PASCAL
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will auch
beste Freunde.
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ROM Vor der libyschen Küste sind
am Montag an einem einzigen Tag
nach Angaben der italienischen
Küstenwache 6.055 Bootsflücht-
linge aufgegriffen worden. Sie wa-
ren auf 32 Schlauchbooten, fünf
Kähnen und zwei Flößen unter-
wegs, wie dieKüstenwachemitteil-
te, die die Rettungsaktion im See-
gebiet rund 30 Meilen (55 Kilome-
ter) vorTripolis koordinierte.

Laut Küstenwache konnten
neun Menschen nur noch tot ge-
borgen werden. Der Sprecher der
Internationalen Organisation für
Migration (IOM) in Italien gab die
Zahl der Toten mit zehn und die
Gesamtzahl der Geretteten mit
„über 6.090“ an. Die italienische
Nachrichtenagentur Ansa berich-
tete, zwei gerettete Frauen hätten
in der Nacht zum Dienstag auf ei-

nem Küstenwachschiff Kinder zur
Welt gebracht.

An dem Einsatz waren drei
Schiffe der Küstenwache, zwei der
italienischen Marine, je eines der
EU-MissionEunavformedundder
Grenzschutzagentur Frontex so-
wie Schiffe diverserHilfsorganisa-
tionen beteiligt. Am selben Tag
wurde auf der italienischen Insel
Lampedusa der dritte Jahrestag
eines schweren Schiffsunglücks
mit 366 Toten am 3. Oktober 2013
begangen.

Von Libyen aus hat in diesem
Jahr wieder eine große Anzahl von
Migranten vor allemausAfrika den
gefährlichen Weg übers Mittel-
meer nach Europa gesucht. Die
Zahlen schwanken stark. AmSonn-
tag waren es 534 Flüchtlinge an ei-
nemTag. DPA

Mehr als 6.000 Bootsflüchtlinge
an einem Tag im Mittelmeer gerettet

Rettungsaktion
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Richtung
Konsenspapier

l’heure où le Luxembourgmonte
dans le train de la compliance fis-
cale tiré par la locomotive règle-
mentaire BEPS de l’OCDE et

poussé par la Commission européenne et
son paquet sur la lutte contre l’évasion fis-
cale, PwCLuxembourg s’inquiètede la com-
pétitivité fiscale du pays, qui plus est dans
un contexte de concurrence avec d’autres
places financières.

Voilà pourquoi le cabinet a présenté hier
une série depropositions visant àmaintenir
l’attractivité fiscale du pays tout en se
conformant aux nouvelles normes qui se
profilent. Il suggère de diviser par deux le
taux d’imposition des sociétés pour le por-
ter à 15%. Qui plus est, le start-ups et PME
réalisant un résultat inférieur à 2 millions
d’euros bénéficieraient d’un taux plancher
de 7,5%. Mais ce n’est pas tout, PwC
Luxembourg propose d’élargir le champ
d’application de l’exonération de retenue à
la source, d’abolir l’impôt sur la fortune
pour les sociétés et de créer une mesure
d’incitation pour celles qui disposent de
capitaux propres importants.

Des mesures compensatoires
et davantage de transparence au menu
Si le cabinet dit ignorer combien coûterait
cette réforme, il prévoit néanmoins quel-
ques compensations comme un élargisse-
ment équitable et équilibré de l’assiette de
l’impôt et des réductions de crédits d’im-
pôts. La dimension de promotion de la
transparenceprimerait également, avecune
adoption rapide aux règles internationales
histoire de faire figure de «bon élève».

Et dans un contexte où les sociétés sont
appelées àdonnerde la substanceà leurpré-

A
sence au Grand-Duché, «je pense que oui, il
y a une perte d’activité», reconnaît le Tax
Leader de PwCLuxembourg,WimPiot. Ce-
lui-ci dit observer deux mouvements: celui
des sociétés qui choisissent de rester au
Luxembourg et qui entreprennentdoncune
refontede leurprésenceafinde luidonner la
substance requise. Et de l’autre côté, celui
des sociétés qui décident de donner la subs-
tance en question dans une autre filiale ba-
sée à l’étranger.

Des chiffrent valent mieux qu’un long
discours: l’impôt sur les sociétés est à ce
jour plus élevé au Luxembourg qu’aux
Pays-Bas (25%), au Royaume-Uni (20%) et
en Irlande (12,50%). «Vous pouvez être ou-
tré par cette concurrence fiscale, mais elle
est là», insisteWimPiot.

Ce dernier propose par ailleurs d’ériger
un cadre légal relatif à la profession de
conseil fiscal. Basé sur un code de déonto-
logie, il permettrait au Luxembourg de

s’aligner sur cequi se fait enBelgique et aux
Pays-Bas notamment.

Un impact pour la croissance
Sollicités par PwC Luxembourg, les écono-
mistes John FitzGerald de «The Economic
and Social Research Institute» basé àDublin
et Christelle Sapata de l’Université d’Aix-
Marseille ont évalué qu’une diminution du
taux nominal d’imposition à 20,97% (soit
8,25 points de pourcentage) permettrait
d’accroître le PIB luxembourgeois de 2,68%
(+1,81 milliard d’euros) et de stimuler l’em-
ploi de 0,86% (+3.836 postes). Les recettes
fiscales seraient par contre rabotées de 576
millions d’euros dans ce scénario. «À un cer-
tain seuil, la réduction de l’assiette fiscale
compense largement l’augmentationdu taux
d’imposition», a commenté la Senior Econo-
mist enposteà l’Universitéd’Aix-Marseille.

PwCLuxembourg rappelle que lesmesu-
res présentées dans le cadre de sa confé-
rence «Future of Tax» s’inscrivent à la fois
dans une perspective économique, macroé-
conomique et citoyenne. Le cabinet a en ef-
fet réuni, en février et en mars dernier, un
panel de 60 citoyens qui ont partagé leur
pointdevueausujetde la fiscalitédesentre-
prises au Luxembourg. Selon 88% de ces
personnes, le Luxembourg doit s’engager
dans la compétition fiscale internationale.

Mais avec une réforme fiscale bouclée et
appeléeàentrerenvigueur le 1er janvierpro-
chain et avec un agenda législatif chargé
compte-tenudesnombreuses transpositions
à consentir dans les prochainsmois pour ré-
pondre aux exigences de compliance fiscale,
la probabilité de voir de nouveaux change-
ments apparaître est réduite. Et Wim Piot
l’admet: «Dans cette législature honnête-
ment jenepensepasqueçava sepasser».

k www.pwc.lu

Vers un impôt des sociétés à 15%?
C’est l’idée de PwC Luxembourg pour contrer la concurrence des autres places financières

LUXEMBOURG
CATHERINE KURZAWA

LES TAUX SE RESSERRENT

Taux nominal d’imposition des sociétés en 2016 et en 2020 (prévisions) - En ce qui concerne la Suisse, ce taux varie selon les
cantons et celui de Zoug est réputé être le deuxième plus fiscalement favorable de la Confédération Helvétique Source: PwC Luxembourg
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WimPiot suggère par ailleurs de règlementer la profession de conseil fiscal
Photo: Julien Garroy/Editpress

Avec un taux à 15%, le Luxembourg ne serait pas aussi compétitif que l’Irlande mais
s’en rapprocherait Photo: Shutterstock
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in systematisches Programm zur
Krebs-Früherkennung existiert
mit dem „Programme mammo-
grafie“ imBereich desBrustkreb-

ses für Frauen ab 50 Jahren. Nun fiel der
Startschuss für ein zweites nationales Pro-
gramm, mit dem systematisch alle Männer
undFrauenzwischen55und74Jahrenange-
sprochenwerden: Siewerden alle zwei Jahre
aufgefordert, sich freiwillig auf Darmkrebs
testenzu lassen.

Dafür wird ihnen ein Stuhltest, den man
einfach und schnell zu Hause durchführen
kann, zugeschickt. Begleitet ist er von einem
Fragebogen, der einem hilft, das Diagnose-
Mittel der Wahl zu finden. Denn für Risiko-
gruppen, die chronischen Durchfall haben
oder denen Blut beim Stuhlgang auffiel, die
bereits mit einer Darmerkrankung konfron-
tiert waren, die bereits eine Darmspiegelung
hintersichhabenoderinderenFamilieDarm-
krebserkrankungen auftraten, wird empfoh-
len, sich direkt an einen Arzt zu wenden und
eineDarmspiegelungdurchführenzulassen.

Ziel: 20 bis 30 Prozent
weniger Darmkrebstote bis 2030
„Selbstverständlich kann sich jeder auch di-
rekt für eine Darmspiegelung entscheiden“,
machteGesundheitsministerinLydiaMutsch
gestern klar, als das Programm vorgestellt
wurde. „Wir wollen die Todesfälle senken,
Darmkrebs früher erkennen, um schwere In-
terventionen zu vermeiden und ihm vorbeu-
gen,indemdieVorstufeninFormvonPolypen
direkt entfernt werden.“ Sorgen macht ihr,
dass fast 70 Prozent der anvisierten Alters-
gruppe derzeit gar keine Darmkrebsfrüher-
kennungmachten.Mit denneuen, zu über 90
Prozent zuverlässigen Tests ließen sich nun

E

schon sehr geringe Spuren von Blut im Stuhl
nachweisen-dannheißtesabzurKoloskopie.

Gekennzeichnet sind solche systemati-
schen Früherkennungsprogramme durch
strenge Qualitätskri-
terien: Der Test wur-
de aufgrund von sei-
ner internationalen
und wissenschaftli-
chen Bewährung he-
rausgesucht, das La-
bor, das die Proben
untersucht, wurde aufgrund einer europäi-
schen Ausschreibung ausgewählt, die Ärzte,
diedieDarmspiegelungendurchführen,müs-

sen eine Genehmigungsprozedur durchlau-
fen,esgeltenFristen,wie15TagefürdasTest-
ergebnisundmaximal30Tage,umeinenTer-
min für eineDarmspiegelung zu erhaltenund

selbstverständlich
geltenstrengeDaten-
schutzbestimmun-
gen.
Die Präsidentin der
PlattformzumNatio-
nalen Krebsplan, Dr.
DanielleHansen-Kö-

niggabalsZieldesProgrammsan,dassdieTo-
desfälle durch diese heimtückische Erkran-
kung um 20 bis 30 Prozent bis 2030 gesenkt

werdensollen.NächsteWochestartetdieum-
fangreiche Informationskampagne dazu und
dieerstenTestswerdenverschickt.Miteinem
fünf-minütigen Video-Clip in fünf Sprachen,
darunter Englisch und Portugiesisch, kann
mansichdenGebrauchdesTestsübrigens im
Interneterklärenlassen.

„Wirwollendie ganzeBevölkerungerrei-
chen und selbstverständlich auch die
PersonenmitMigrationshintergrund“, sag-
teMutsch.

k www.montest.lu, www.meintest.lu, www.mä-
intest.lu, www.mytest.lu, www.meueteste.lu,
www.plancancer.lu, www.sante.lu,

Nationales Programm zur Darmkrebsfrüherkennung vorgestellt: Nächste Woche geht es los

90 Prozent wären heilbar
LUXEMBURG
ANNETTE WELSCH

„Qualität wird
groß geschrieben“

LYDIA MUTSCH, Gesundheitsministerin

Das Programm kostet 1,1 Millionen Euro pro Jahr und gehört zu den Kernstücken des
NationalenKrebsplans Foto: Hervé Montaigu
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LUXEMBURG Wie sah es am 30. Juni 2016 mit der Geschlechterverteilung in den Entschei-
dungsgremien der insgesamt 95 Einrichtungen öffentlichen Rechts, der GIE (Groupements
d’IntérêtEconomique)undderGesellschaftenmit staatlichemAnteil aus?40Prozentsollder
Anteil des unterrepräsentierten Geschlechts, der Frauen also, bekanntlich der Regierung
nachbis 2019 in derenVerwaltungsräten betragen.

Von 24,4 auf 25,7 Prozent ist er in der ersten Jahreshälfte 2016 insgesamt gestiegen, ergab
nunder zweiteZwischenbericht. Betrachtetmannur dieVertreterInnen, die der Staat in die-
seGremienschickt, so istderAnteilderFrauenvon30,60auf32,24Prozentgestiegen. InZah-
len: Von 865 Mandaten insgesamt sind 222 mit Frauen besetzt. Von den 518 Mandaten, die
demStaat zustehen, entfallen 167 aufFrauen. LJ

Der Staat macht
seine Hausaufgaben

40-Prozent-Ziel: Langsam aber sicher steigt
der Anteil der Frauen in Entscheidungsgremien

Auch Frauen sollen ihr Scherflein zu Entscheidungen beitragen können Foto: Shutterstock

Darmkrebs ist der zweithäufigste Krebs und
die zweithäufigste krebsbedingte
Todesursache. Pro Jahr sterben in
Luxemburg im Schnitt 124 Darmkrebs-
patienten und 284 Personen erkranken neu
daran. das Risiko steigt ab demAlter von 50
Jahren signifikant an. Fünf Prozent der
Bevölkerung laufen das Risiko, mit diesem
„stillen Killer“, der mit keinenWarn-
Symptomen einhergeht und deswegen
meist zu spät erkannt wird, konfrontiert zu
sein. Zehn Prozent sind es bei den Personen,
die Darmkrebsfälle in der nahen Familie
haben. Vier Stadien unterscheidet man.
Derzeit werden rund drei Viertel der Tumore
im dritten und vierten Stadium
diagnostiziert. Das bedeutet dann schwere
medizinische Eingriffe. Neun von zehn Fälle
sind dagegen heilbar, wenn sie im
Frühstadium erkannt werden.

DARMKREBS

Einer der „stillen Killer“

THEMA
VUM DAG

„e“-Schallmauer durchbrechen
Hersteller nehmen 500 Kilometer-Reichweite ins mobile Visier

Volt oder nicht Volt
BeimAutomobilsalon inParis stehendieZeichen zwar auf Strom, aberwirddas

ProblemderReichweitewirklichbald gelöst sein?Das andereThema ist autonomes
Fahren.Auchhier ist derWegnoch sehr, sehr lang.Wir zeigendenStandderDinge.

Kaufprämie, die Aussicht auf leise und saubere Autos - genutzt hat es bislang
alles nichts. Die Autokäufer sind offenbar nach wie vor nicht überzeugt von
der angepriesenen neuen Autowelt mit Elektromotor. Selbst mehrere tau-
send Euro Kaufanreiz für die Strom-Autos elektrisierten weder in Luxemburg

(wohl mit ein Grund, warum man sie nun ein-
spart) noch beispielsweise in Deutschland. Seit
2014 bekommen hierzulande die Käufer eines
Elektroautos keine 5.000 Euro Car-e-Prämie
vom Staat mehr. Der Absatz von Elektroautos
kommt in Luxemburg nicht ans Laufen. Die
Zahlen sind rückläufig. 2015 wurden lediglich
73 elektrisch angetriebene Fahrzeuge neu an-
gemeldet. 2014 waren immerhin noch 312 E-
Fahrzeuge neu angemeldet worden. Bis 2020
wollte Luxemburg 1.600 E-Ladestationen übers
Land verteilt aufstellen, ein Millionen-Invest.
Bis 2020 wollte man 40.000 Elektro-Fahrzeuge
auf Luxemburgs Straßen sehen. Utopie?

Die Autoindustrie gibt sich alle Mühe
Jetzt soll mit erklecklicher Reichweite bei neuen Modellen endlich eine wichtige Hürde
für die Anschaffung fallen. Neben dem relativ hohen Preis und den noch vergleichswei-
se geringen Lademöglichkeiten führten Experten sie bislang als Grund für das stiefmüt-
terliche Dasein des Elektromotors auf den Straßen an.

Auf dem Autosalon in Paris werden sich die Hersteller von Samstag an mit Ansagen
in Richtung E-Mobilität erwartbar überschlagen. VW-Markenvertriebschef Jürgen
Stackmann kündigte jüngst an, dass der „Dornröschenschlaf“ bei elektrisch betriebe-
nen Autos sehr schnell ein Ende haben werde. Auch Daimler Entwicklungsvorstand
Thomas Weber betonte vor einigen Monaten: „Wir sind überzeugt, dass der Markt jetzt
so weit ist.“

Vor allem die Reichweite hat es den Herstellern angetan: Die Angabe, wie viele Ki-
lometer ein Auto mit einer Ladung Strom schafft, ist plakativ wie bisher die Liter-Ver-
brauchswerte von Verbrennungsmotoren. Gemessen wird sie auf dem gleichen Prüfstand
wie Benziner und Diesel: Ein reines E-Auto fährt zweimal einen Testzyklus mit voller
Batterie, danach wird jeweils gemessen, wieviel der Akku an Strom neu aufsaugt. Aus dem
Verbrauch und der Gesamtkapazität der Batterie wird die Reichweite errechnet.

Dabei liegt die magische Grenze bei 500 Kilometern. Kein Elektroauto, das in Paris
vorgestellt wird, kommt über diese Marke hinaus - mit der Pionier Tesla die etablierten

Hersteller schon lange ärgert. Der Opel Ampera will diese Grenze nun schaffen, Daim-
lers noch nicht definiertes batteriegetriebenes Elektroauto, das in Paris enthüllt wird,
soll mit einer Ladung so weit kommen und auch Volkswagens angekündigtes Design-
konzept für ein E-Auto dürfte nicht unter dieser Reichweite liegen.

„500 Kilometer Reichweite sind eine rein psychologische Grenze“, sagt Peter Fuß, Au-
toexperte der Strategieberatung EY. Das gebe dem Verbraucher Sicherheit. Denn wirk-
lich nötig, so Fuß, haben das die meisten Autofahrer nicht: „Studien zufolge fahren die
Menschen mit ihren Autos im Schnitt 22 Kilometer pro Tag.“ Allerdings verliere auch

die Frage der Infrastruktur damit an Bedeu-
tung. Denn wenn die Autos mit einer Ladung
weiter kommen, sind am Ende auch weniger
Ladesäulen notwendig. Möglich werden die
neuen Reichweiten dank der Weiterentwick-
lung der Batterietechnologie. Manager der Au-
toindustrie rechnen rund um das Jahr 2020 mit
der Zeitenwende. Dann sollen die eingebauten
Stromtanks zweieinhalb Mal so viel Leistung
ermöglichen wie noch vor wenigen Jahren. Das
kann einerseits mehr Reichweite bedeuten -
oder auch weniger Gewicht.

Blick auf die Gesamtkosten
Eine wirkliche Veränderung für den Kunden

allerdings, so ist man bei der Aachener Ingenieurberatung P3 überzeugt, bringen die mo-
natlichen Gesamtkosten, die der Autofahrer schultern muss. Zwar ist die Anschaffung
eines Elektroautos auch mit der staatlichen Kaufprämie noch teurer. Verbrauch und
Unterhalt rechnen sich aber, denn die Elektromotoren und Batterien müssen seltener
gewartet werden.

Ein E-Kompaktmodell wie dem Chevy Bolt, so die Berechnungen von P3, könnte im
kommenden Jahr schon mit den Kosten eines Vergleichsmodells wie dem Opel Astra mit-
halten. In den darauffolgenden Jahren dürften außerdem die Kosten für Batterien und
die Ladestation zu Hause in der Garage weiter drastisch sinken.

„Der Preis bleibt allerdings ein Problem - auch mit Kaufprämie“, glaubt Fuß. „Die
Restwerte der frühen Elektroautos werden signifikant unter den Restwerten künftiger
Elektrofahrzeuge mit deutlich größerer Reichweite liegen“, sagt er. Heißt: Wer zu früh
kauft, dem droht beim rasanten technischen Fortschritt schnell der Wertverfall. Nur bei
gewerblichen Flotten und beim Carsharing könnten die Autos entsprechend abgeschrie-
ben werden, sagt Fuß.

Auch wenn also vieles der künftigen Autowelt derzeit noch nicht ineinandergreifen
mag: Immerhin hat die vom Dieselskandal gebeutelte Branche ein Thema, bei dem sie
erstmal nicht zu Abgasbelastung und Tricksereien auf dem Prüfstand Rede und Antwort
stehen muss.

PARIS/LUXEMBURG
IZ/DPA

„Der
‚Dornröschenschlaf‘

hat ein Ende“
JÜRGEN STACKMANN, VW-Markenvertriebschef

Fotos: DS, Opel, Shutterstock
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Auf nach Paris imNetz
Wer einen Blick in den
Autosalonwerfenmöchte,
der kann dies auch online tun:
k www.mondial-automobile.com

THEMA
VUM DAG

LUXEMBURG Bis jetzt hat der gute Geist unproble-
matisch funktioniert. Als stummer Diener war er
eher Albert als Niles. Eigentlich kann „Albert“, der
nur aus Sensoren, Kameras, Steuergeräten und
Stellmotoren besteht, alles. Nur mit weiß und gelb
kann man ihn verwirren.

Mercedes-Benz hat die internationale Motor-
presse zur Fahrvorstellung seines neuen E-Klasse
T-Modells nach Ostholstein eingeladen. Die Qua-
litäten als Kombi interessieren uns bei dieser Pro-
befahrt nur am Rande. Wir sind unterwegs auf der
Autobahn mit einem Modell, das mit dem „Drive
Pilot“ ausgestattet ist: Dieser Pilot, von uns „Al-
bert“ genannt, übernimmt das Fahren.

Im Grunde ist die Sache einfach. Es gibt den Ab-
standsregeltempomat, den Spurhalteassistenten,
den Kollisionswarner, der direkt in die Lenkung
eingreift, die Verkehrszeichenerkennung und das
Navigationssystem. Der„DrivePilot“vernetzt die-
seFunktionen soweit,dasserdasFahrenüberneh-
men kann.

Aktiviert wird der stumme Diener über den
Tempomat. Die Autobahn macht eine leichte Kur-
ve, ebenso leicht schlägt das Lenkrad ein. Noch ist
vor uns frei und der Luxuskombi hält sein Tem-
po. Weit voraus taucht ein langsameres Auto auf.
Plötzlich beginnt unser Lotse zu bremsen, gefühlt
sehr früh. „Albert“ achtet sorgfältig auf korrekten
Abstand. Weiter bremsen lassen oder die Spur
wechseln? Zum Spurwechsel drücken wir den
Blinker nach unten, die Bordelektronik „schaut“
zurück und gibt dann ihr Okay. Das Auto zieht
ohne Zutun des Fahrers auf die Überholspur und
beschleunigt auf die eingestellte Höchstgeschwin-
digkeit. Jetzt lege ich die Hände wirklich in den
Schoß. Nach 30 Sekunden meldet sich das Auto
mit der Forderung „Hände ans Lenkrad!“ Dann
nähern uns einer Baustelle. Der Geschwindig-
keitstrichter beginnt bei 120 km/h, die Verkehrs-
schilderkennung hat die Info an den Tempomat
weitergegeben, das Auto bremst ab auf 120, auf 80
und auf 60. Fast perfekt. Dummerweise kommt
jetzt die Sache mit Weiß und Gelb. Die Fahrbahn
verschwenkt nach links. Die neue Fahrspur wird
durch gelbe Linien gekennzeichnet, die „ungülti-
gen“ weißen Linien sind aber weiter zu erkennen.
„Albert“ entscheidet sich für die weißen Linien!
Kurz bevor er auf Befehl des Kollisionswarners
eine Vollbremsung vor den roten Warnbaken hin-
legt, ziehe ich ihn manuell scharf nach links.

Fazit: Autonomes Fahren hat noch seine Tü-
cken. Man kann sich zwischendrin mal
entspannen, aber man sollte weder
lesennocheinNickerchenmachen.
Bis der elektronische Albert ein-
mal hektischem Stadtverkehr
gewachsen ist, vergehen
noch viele Jahre.

PATRICKWELTER

Stummer Diener
mit Tücken
Unterwegs mit elektro-

MERCEDES-BENZ

Intelligent Drive

Bei der neuen E-Klasse, dem klassischen Oberklassemodell
der Marke ist der Weg zum autonomen Fahren schon mehr
als halb beschritten worden. Prinzipiell bekannt ist der nun
serienmäßige „Aktive Brems-Assistent“. Er kann den Fahrer
vor drohenden Kollisionen warnen, ihn bei Notbremsungen
optimal unterstützen und notfalls auch autonom bremsen. Au-
ßer Fahrzeugen kann er auch querende Fußgänger erkennen.
Neu ist der optionale „Drive Pilot“, der alle bisherigen Assis-
tenzsysteme mit einander vernetzt – der nächste Schritt auf
dem Weg zum autonomen Fahren. Es kann als Abstands-
regeltempomat, mit Unterstützung des Spurhalteassisten-
ten, der Verkehrsschilderkennung und den GPS auf allen
Straßentypen nicht nur automatisch den korrekten Abstand
zu vorausfahrenden Fahrzeugen halten, sondern ihnen auch
erstmals bis 210 km/h folgen.

Neu ist der „Remote Park-Pilot“: Man kann die entspre-
chend ausgestattetet E-Klasse von außen via Smartpho-
ne-App in Garagen und Parklücken, selbst in sehr engen,
ein- und auszuparken. AUTOR: LJ

TESLA

Vernetzung und Verknüpfung

Die Autopilot-Funktion von Tesla ist auf Interaktion ausgelegt.
Der Fahrer muss jederzeit bereit sein, das Steuer zu überneh-
men. Der Autopilot kann mithilfe einer Kombination von Kame-
ras, Radar, Ultraschallsensoren und Navigationsdaten automa-
tisch über die Autobahn steuern. Die Instrumententafel zeigt
eine visuelle Darstellung der Straße, so wie sie die Sensoren
des Fahrzeugs erfassen. Sie gibt dem Fahrer Informationen, die
das Fahrzeug für Funktionen wie Spurwarnung, Toter-Winkel-
Assistent, Kollisionswarnung, den verkehrsadaptiven Tempomat
und die Lenkautomatik nutzt.

Die Lenkautomatik hält das Fahrzeug in der Spur und nutzt
den verkehrsadaptiven Tempomat. Dabei ermittelt sie die
angemessene Fahrweise anhand verschiedener Messwerte,
wie Lenkwinkel, Lenkübersetzung und Geschwindigkeit. Auf
Straßen ohne Mittelstreifen ist die maximale Geschwindigkeit
auf 8 km/h oberhalb des angezeigten Tempolimits
beschränkt. Mit der „Summon“-Funktion kann
ein Tesla bei der Ankunft zu Hause selbst-
ständig in die Garage fahren – und wieder
heraus. QUELLE: TESLA

GPS

SPURHALTEASSISTENT

ABSTANDSREGELTEMPOMAT

VERKEHRSZEICHENERKENNUNG

CAR-TO-CAR-COMMUNICATION

AUTONOMES FAHREN

Satellitenempfang

Kameras prüfen die Fahrbahn

Radargerät steuert den Tempomat

Kameras geben Informationen weiter

Unfall- oder Stauwarnungen an andere Autos

Kombiniert alle Systeme

REPORTAGE
WIRTSCHAFT
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Tous nos prix s’entendent hors TVA 17%

44, rue du Canal  |  L-4050 Esch-sur-Alzette  |  Tél. +352 44 44 33-1  |  Fax. +352 44 44 33-555  

44
2 

m
m

165 mm

221 mm

278 mm

52 mm

108 mm

un format spécifique sur mesure ? Calculez votre prix à 
l’aide du prix mm par col

Emplacements n/b quadrichromie

Annonces commerciales 1,42 € 2,32 €

Annonces pages financières 1,49 € 2,39 €

Avis 1,35 €

Retrouvez ici des modules pour Une meilleure visibilité

Les Modules
en page rédactionnelle ou  
thématique (choix de l’éditeur)

Format Prix 
quadrichromie

R1 Page panoramique 11 col. (588,5) x 442 mm 8.400 €

R2 1/1 page 5 col. x 442 mm 4.800 €

R3 A4+ 4 col. x 300 mm 2.600 €

R4 ½ page 5 col. x 221 mm 2.450 €

un format spécifique sur mesure ? Calculez votre prix à 
l’aide du prix mm par col

Emplacements Prix
quadrichromie

1ère  page 4,85 €

1ière et dernière page des cahiers 2,87 €

Dernière page 3,58 €

Retrouvez ici des modules pour Une meilleure visibilité

Les Modules à la une Format prix 
quadrichromie

U1 Fausse UNE 5 col. x 390 mm 6.500 €

U2 Grand bandeau bas de page 5 col. x 65 mm 1.576 €

U3 Petit bandeau bas de page 4 col. x 65 mm 1.261 €

U4 Vitrine / oeil 1 col. x 60 mm 291 €

Autres modules 
préférentiels format

prix 
quadrichromie

E1 4ième couverture 5 col. x 442 mm 7.912 €

E2 Cheminée dernière page d’un 
cahier 1 col. x 390 mm 1.119 €

E3 Bandeau bas de dernière page 5 col. x 65 mm 1.164 €

R4

R2

R3

U2

U4

E2

Les emplacements préférentiels

Les emplacements Classiques

Pour d’autres formats, 
nous consulter svp.
Emplacement de 

rigueur +15% 
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Exemples de sponsoring Rubrique

Rubrique Format 1 parution
Prix par parution

12 parutions
Prix par parution

24 parutions
Prix par parution

52 parutions
Prix par parution

S1 Page Météo 5 col x 15 mm 174 € 139 € 122 € 87 €

S2 Page Zoom 5 col x 35 mm 406 € 325 € 284 € 203 €

S3 Page Life & Style 
du lundi au vendredi 5 col x 40 mm 464 € 371 € 325 € 232 €

S4 1ère page cahier Economie 5 col x 40 mm 574 € 459 € 402 € 287 €

www.espace-medias.lu | contact@espace-medias.lu

Tous nos prix s’entendent hors TVA 17%

sponsoring rubrique

DE BIEN VOULOIR NOUS CONTACTER POUR 
D’AUTRES OFFRES SPONSORING ; TÉL : 44 44 33-1MERCI

S2 SPONSORING 
PAGE ZOOM

S1 SPONSORING 
PAGE MÉTÉO

S4 SPONSORING 
1ÈRE PAGE DU  
CAHIER ECONOMIE

S3 SPONSORING 
PAGE LIFE & STYLE

Donneschdeg,
4. August 2016

ARTE 0.35: Lilyhammer
Un mafieux repenti part
recommencer sa vie en Norvège,
à Lillehammer. Une série
drolatique sur le déracinement
et le choc des cultures.

11.35 Nashorn, Zebra & Co 12.00 Tagesschau
12.15 ARD-Buffet 13.00 ZDF-Mittagsmagazin
14.00 Tagesschau 14.10 Rote Rosen 15.00 Ta-
gesschau 15.10 Sturm der Liebe 16.00 Tages-
schau 16.10 Panda, Gorilla & Co 17.00 Tages-
schau 17.15 Brisant 18.00 Wer weiß denn so-
was? 18.50 In aller Freundschaft - Die jungen
Ärzte 19.45 Wissen vor acht - Mensch 19.52
Olympia vor acht 19.55 Börse vor acht

20.00 Tagesschau
20.15 Der Bozen-Krimi:
Wer ohne Spuren geht
Bozen statt Frankfurt: Großstadtkommissarin
Sonja Schwarz hat ihren Topjob in der Mainme-
tropole aufgegeben, um ihrem Mann Thomas ins
provinzielle Südtirol zu folgen. Doch in der
Patchworkfamilie, zu der auch ihre 15-jährige
Stieftochter und die biestige Ex-Schwiegermut-
ter ihres Gatten gehören, kracht es gewaltig.
21.45 Donna Leon - Sanft entschlafen
23.15 Tagesthemen
23.45 Django Asül live - Paradigma
0.30 RebellComedy - Freundliche Übernahme

1.00 Nachtmagazin 1.20 Der Bozen-Krimi: Wer
ohne Spuren geht

ARD
10.30 Die Rosenheim-Cops 11.15 SOKO Stutt-
gart 12.00 heute 12.10 drehscheibe 13.00 ZDF-
Mittagsmagazin 14.00 heute - in Deutschland
14.15 Die Küchenschlacht 15.05 Bares für Rares
16.00 heute - in Europa 16.10 SOKO Wien
17.00 heute 17.10 hallo deutschland 17.45 Leu-
te heute 18.05 SOKO Stuttgart 19.00 heute
19.25 Notruf Hafenkante

20.15 ZDF Olympia live
Der Countdown
Moderation: Katrin Müller-Hohenstein
Aktuelle Berichte, Gäste, Interviews und Hinter-
gründe
Fußball-Länderspiel: Irak - Dänemark
Zusammenfassung
21.00 Der brasilianische Patient
Olympialand in der Krise
21.40 heute-journal
21.55 ZDF Olympia live
Fußball-Länderspiel
Mexiko - Deutschland
Vorrunde
0.00 ZDFdonnerstalk

1.00 heute+ 1.10 ZDF Olympia live 3.00 ZDF
Olympia live 5.00 Der brasilianische Patient

ZDF
11.00 Die Trovatos - Detektive decken auf

12.00 Punkt 12 - Das RTL-Mittagsjournal 14.00
Der Blaulicht Report 15.00 Der Blaulicht Report
16.00 Verdachtsfälle 17.00 Betrugsfälle 17.30
Unter uns 18.00 Explosiv - Das Magazin 18.30
Exclusiv - Das Starmagazin 18.45 RTL Aktuell
19.05 Alles was zählt 19.40 Gute Zeiten,
schlechte Zeiten

20.15 Doctor’s Diary - Männer sind die beste
Medizin
„Skandal! Hochzeitsnacht zu dritt“
Der weibliche Körper der Dr. Gretchen Haase -
eine einzige Multitasking-Maschine: Während im
Hüftbereich noch Schokolade verwertet wird,
wird mit dem Ringfinger bereits geheiratet. Das
Herz hängt noch an der Jugendliebe, der Magen
schielt schon in Richtung Cafeteria.
22.15 Nikola
„Heirate mich“
22.40 Nikola
„Die Hochzeit“
23.10 Ritas Welt
0.00 RTL Nachtjournal

0.30 Doctor’s Diary - Männer sind die beste
Medizin 2.20 Nikola 3.15 RTL Nachtjournal

RTL Television

9.25 Petits secrets entre voisins 12.00 Les 12
coups de midi! 12.55 L’affiche du jour 13.00 Le
13h 13.35 Au coeur des Restos du Coeur 13.40
Météo 13.45 Météo des plages 13.50 Les feux
de l’amour 15.05 Petits plats en équilibre été
15.10 Trois soeurs dans le Montana 16.45 4 ma-
riages pour 1 lune de miel 17.50 Bienvenue chez
nous 18.55 Bienvenue à l’hôtel 19.55 Météo

20.00 Le 20h
20.35 Météo
20.40 Petits plats en équilibre été
20.50 Nos chers voisins
20.55 Mais où est donc passée la 7e compa-

gnie?
Comédie (F/I, 1973, 85’) de Robert Lamoureux
Avec Jean Lefebvre et Pierre Mondy
Lors de la débâcle de juin 1940, la septième
compagnie de transmission, camouflée dans un
bois, est capturée par les Allemands. Seuls trois
hommes partis en éclaireurs échappent à l’en-
nemi...
22.25 Le placard
0.05 New York, police judiciaire

0.55 New York, police judiciaire 1.45 Program-
mes de nuit

TF1
9.35 Amour, gloire et beauté 10.00 Private
Practice 10.45 Météo outre-mer 10.50 Motus
11.20 Les z’amours 11.55 Tout le monde veut
prendre sa place 12.55 Météo 13.00 13 heures
13.40 Météo 13.45 Consomag 13.50 Musical
FTD 13.55 Toute une histoire 16.00 Meurtres au
paradis 17.05 Meurtres au paradis 18.10 Joker
18.45 N’oubliez pas les paroles! 19.50 Météo

20.00 20 heures
20.35 Parents mode d’emploi
20.44 Musical FTD
20.45 Météo
20.55 Envoyé spécial l’été
Avec Guilaine Chenu et Françoise Joly
Au sommaire (susceptible d’évoluer): „Le pi-
que-nique, c’est fantastique!”. Le pique-nique
est plébiscité par 84% des Français comme l’un
de leurs repas préférés. Il est aujourd’hui devenu
„tendance “ et se déguste à toutes les sauces.
22.40 Complément d’enquête JO: la gloire
et la galère
Avec Nicolas Poincaré
23.50 Rendez-vous en terre inconnue

1.35 Toute une histoire 2.35 Rio 3.25 Il était
une fois la Foux de Sainte-Anne d’Évenos

FRANCE 2

6.00 Journal, Summermag a Meteo (R) 7.00
RTL Radio Web TV RTL 9.00 Teleshop 11.00
RTL Radio Web TV RTL 14.05 Teleshop 15.00
RTL Radio Web TV RTL 19.00 De Journal 19.15
Météo 19.18 Terassentour 19.29 Météoflash
19.30 bis 6.00: Rediffusiounen

RTL Télé Lëtzebuerg

17.30 D’Gemeng Kielen informéiert 18.00
MATV - Mamer Televisioun 18.30 E Bléck op
Europa 18.45 Vu Fall zu Fall 18.55 Relax-DH
Madurodam 19.00 Faszination Motorsport
19.25 Bauhärepräiss 2016 21.00 Blues-Express
21.45 E Bléck op Europa 23.00 Faszination Mo-
torsport 23.25 Déifferdeng 03 Channel 23.45
Jeunesse TV

DOK

AUSSER HAUS

Verfremdung
20.30 Vorführung des taiwanesi-
schen Films „Les Rebelles du
dieu néon“ über Jugend und Un-
zufriedenheit in der Cinéma-
tèque in Luxemburg-Stadt.

LUXEMBURG DIEKIRCH

Preisgekrönt
21.30 Open-Air-Kino im
Grondschoulhaff in Diekirch.
Gezeigt wird die luxemburgi-
sche Koproduktion „Le Tout
Nouveau Testament“.

20.00 Konzert des psychedelic
pop artist Morgan Delt in den
Rotondes. Support: Useless Ea-
ters (US) sowie ein DJ Set von
suske & wiske (LU).

LUXEMBURG

Psychedelisch

„Le pique-nique, c’est fantasti-
que!”. Le pique-nique est plébis-
cité par 84% des Français comme
l’un de leurs repas préférés. - „La
guerre des poils”. 92 % des jeunes
filles déclarent s’épiler...

FR2 20.55

Envoyé spécial 6.00 M6 Music 7.30 Glee 9.00 M6 boutique
10.10 New Girl 12.45 Le 12.45 13.10 Scènes de
ménages 13.40 Météo 13.45 Paradise ranch
15.55 Dans ses rêves 17.30 Une boutique dans
mon salon 18.35 Chasseurs d’appart‘ 19.40 Mé-
téo 19.45 Le 19.45 20.25 En famille 21.00
Qu’est-ce que je sais vraiment? 23.30 Qu’est-ce
que je sais vraiment? 1.25 Justified 2.15 Météo
2.20 M6 Music
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chuhe für 1200 Dollar, ein T-Shirt für 55 - und Hun-
derte Leute, die dafür anstehen oder gar vor dem
Laden übernachten? Der ganz normale Wahnsinn
in der Welt der „Sneakerheads“. Der Hype um limi-

tierte Streetwear ist riesig. Auch Branchenriesen wie Adi-
das mischen mit.

Die „Sneakerhead“-Kultur gibt es bereits seit Jahrzehn-
ten. Doch jetzt hat sich aus einer überschaubaren Fan-Sze-
ne rund um Raritäten von Kultmarken wie Air Jordan oder
Converse Chuck Taylor ein Milliardenmarkt entwickelt.

Streetwear - insbesondere der Handel mit limitierten
Kollektionen - ist vom Untergrund-Phänomen zur kom-
merziellen Obsession geworden, von der auch Sportarti-
kel-Riesen wie Nike und Adidas profitieren wollen. Nun
entwickelt sich das Geschäft sogar zur Geldanlage. An On-
line-Börsen werden Turnschuhe inzwischen wie Wertpa-
piere gehandelt.

Mit dem Liegestuhl vor dem Sportgeschäft
Ortstermin in Lower Manhattan: Es ist eine heiße Sommer-
nacht, aber die Strandstühle am Broadway passen trotzdem
nicht ins Bild. Vor dem schicken Gebäude mit Nike-Logo im
Fenster hat sich ein Grüppchen auf dem Gehweg breit ge-
macht. Keine Obdachlosen - Fashion-Freaks schlagen hier
ihr Nachtlager auf und bringen sich in Stellung, um als erste
beim Verkauf einer neuen T-Shirt-Kollektion zuzuschla-
gen. In der Welt der „Sneakerheads“ - Jäger und Sammler
rarer Sportschuhe und anderer begehrter Modeartikel -
sind solche Nachtschichten nichts Besonderes.

„Das gehört für uns zum Geschäft“, sagt Orlando, dem es
dank besonders früher Anreise gelungen ist, sich ganz vorn
in der Schlange zu positionieren. Gemeinsam mit seinem
Kumpel Raymond haben der 17-Jährige und sein Klapp-
stuhl den ganzen Weg aus der Bronx zurückgelegt. Nun wird
bis zum Morgen ausgeharrt. Dann eröffnen Nike und das
Underground-Label Kith hier einen Streetwear-Laden.

Sneakers für 1.195 Dollar
Zur Premiere gibt es nicht nur seltene „Sneakers“ für bis
zu 1.195 Dollar, sondern auch ein gemeinsames T-Shirt -
streng begrenzte Auflage
von 100 Stück, Kosten-
punkt 55 Dollar. Das zieht
das Szene-Volk an wie ein
Magnet. Als es um 10.00
morgens losgeht, reicht
die Schlange bis zum
nächsten Häuserblock.

Kith-Mitarbeiter Tyler,
dem der Andrang sichtlich
Freude bereitet, aber auch
etwas unheimlich scheint, schätzt die Menge auf 250 bis
300 Personen. Der Rummel ist so groß, dass der Sicher-
heitsdienst die Leute auf Abstand halten muss. Fußgänger
reiben sich ungläubig die Augen.

Fließende Grenzen
„Sneakerheads“ gibt es rund um den Globus. Doch in New
York, wo Kult-Labels wie Supreme, 10.Deep, Stussy oder
eben Kith sitzen, tummelt sich eine besonders eingefleisch-

S

te Szene. Die Grenze zwischen Liebhabern und Geschäfts-
leuten ist allerdings fließend - kein Wunder angesichts des
Wertsteigerungspotenzials der begehrten Ware.

„Ich werde mein Shirt definitiv weiterverkaufen“, sagt
Orlando. Zwei Tage später schon geht es im Internet für 225
Dollar weg. Seit anderthalb Jahren verdiene er sich mit sol-
chen Aktionen Geld dazu.

Woher Orlando und die anderen in der Schlange die Zeit
nehmen, an einem Freitag Stunden anzustehen? „Die ha-

ben alle keine Jobs“, ätzt ein Passant. Der Verdacht
scheint nicht ganz aus der Luft gegriffen. „Wir arbeitslo-
sen Kids aus der Bronx müssen auch Geld machen“, meint
Orlando. „Meinen bislang größten Profit habe ich mit Yee-
zy Boosts von Adidas gemacht - an denen habe ich 3500
Dollar verdient.“

Andre, der hinter Orlando ansteht, betreibt das Geschäft
inzwischen als Vollzeitjob. Er behauptet, über Facebook
und seinen Instagram-Account „SoleStreet“ genug Geld da-

mit einzunehmen, um sich und seine Familie zu ernähren.
Die „Sneakerheads“ haben sogar ihre eigene Online-Bör-

se. Bei StockX werden limitierte Neuauflagen, aber auch
Klassiker gehandelt. Das Unternehmen präsentiert seine
Website im Stil einer Investment-Plattform - wie hoch wel-
cher Schuh gerade im Kurs steht, wird anhand von Angebot
und Nachfrage laufend ermittelt.

Das Ganze sieht aus wie bei Aktien, doch statt Dax oder
Dow Jones stehen hier der Jordan- oder Yeezy-Index im

Fokus. StockX taxiert das Vo-
lumen dieses Zweitmarkts
auf mehr als eine Milliarde
Dollar.

Ein 17 Milliarden-Dollar-
Markt
Laut der Analysefirma NPD
Group ist der gesamte US-
Markt für Sportschuhe 2015
um acht Prozent auf 17,2 Mil-

liarden Dollar gewachsen. Daran gemessen wirkt die Samm-
ler-Nische noch überschaubar.

FürBranchengrößenwieNikeoderAdidasistdasSegment
dennoch attraktiv. Über die Gewinnspannen bei limitierten
Modellen verraten die Unternehmen nichts - aus „Wettbe-
werbsgründen“, wie ein Adidas-Sprecher erklärt. Fest steht
aber auch so: Der Hype stärkt die Marke. Und Partnerschaf-
ten, wie Adidas sie bei Yeezy Boost mit dem Rapper Kanye
West eingegangen ist, verleihen Star-Appeal . w

Von der Untergrundkultur zum Business - „Sneakers“ als Geldanlage

Großes Geschäft
mit raren Schuhen

NEW YORK
HANNES BREUSTEDT (DPA)

„Meinen größten Profit habe ich
mit Yeezy Boosts von Adidas gemacht -

an denen habe ich 3.500 Dollar verdient“
ORLANDO, Sneakerhead

Das ist der „LeBron Zoom Soldier 10 National Pride“ von Nike, mit dem das US-Basketballteam in Rio spielt, der zu-
künftigeWert wird auch vom sportlichen Erfolg abhängen Foto: AP/Nike

Quel avenir pour
la gestion «value»
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Ichsitze im Bus und blicke mich um. Überall wird „Pokémon Go“ gespielt. Die
einen tun esmit einer gelassenenRoutine, die anderenmit einer leidenschaft-
lichen Aggressivität, aber niemanden lässt es kalt. Das Pokémonfieber hat so
gut wie jeden gepackt. Und ebenso hat es das Harry-Potter- Fieber, nachdem

nun doch, entgegen allen Erwartungen, ein neues Buch erschienen ist. Pokémon
und Harry Potter, zwei Dinge, die meine Kindheit zu einem Großteil ausgemacht
haben. Beides eine völlig andere Welt abseits der Realität, in die man sich flüchten
konnte, in derman seine kindliche, farbenfrohe Vorstellungskraft ausleben konnte.
Es ist eine wahrlich schöne Zeit, die ich damit verbinde. Doch irgendwann war sie
dann vorbei. Irgendwann habe ich das letzte Buch von Harry Potter zugeschlagen,
den letzten Pokémonkampf bestritten und mich aus diesen Sphären zurückgezo-
gen. Ich habe sie nicht mehr gebraucht, ich war jetzt bereit für die nächste Etappe
in meinem Leben. Was ich an J.K. Rowling sehr geschätzt hatte, war, dass sie es
anscheinend auch war. Bereit, loszulassen. Ich habe diesen Prolog nie gemocht, der
von Harry Potters Erwachsenenleben erzählt, aber ich habe seinen Daseinsgrund
verstanden. Es war ein würdiger Abschluss für uns alle, für sie und für ihre Leser –
meine Generation - waren wir doch ebenso erwachsen geworden wie ihre Figuren.

Flucht aus der Realität
Ich hatte unterschätzt wie ungern Menschen loslassen und etwas in ihrem Leben
gehen lassen, was sie einst geschätzt haben.Manchmal trifft uns dieseMelancholie,
ganz unerwartet, und dann wünschen wir uns die alten Zeiten zurück. Für mich ist
dieses Wiederaufleben von Pokémon und Co. ein Zeichen dafür, dass wir manch-
mal wieder Kind sein wollen. Ich glaube, es ist kein Zufall, dass dieser Drang genau
jetzt wieder aktuell wird, in dunklen Zeiten, in denen man lieber einem Bösewicht
aus einemBuch entgegentreten würde, einer literarischen Figur, als den Schrecken
und Atrozitäten unserer Wirklichkeit. Gleichzeitig wünschen wir uns, zaubern zu
können. Den Hunger, den Terrorismus und den Krieg ganz einfach mit einem Zau-
berspruch oder einem Pokémonkampf besiegen zu können. Und was wir vor allem
brauchen, ist eine Heldenfigur, auf die wir alle unsere Hoffnungen setzen können,
eine Person, der es vorherbestimmt ist, dieWelt zu retten. Ich würde nicht behaup-
ten wollen, dass jeder, der derzeit Pokémons fängt, bewusst an diese Umstände
denkt, aber ich bin überzeugt davon, dass sie dennoch mitverantwortlich sind für
den Hype, der darum entstanden ist.

Bestechung
Nicht zu vergessen bliebe dann noch das Geld, um das es doch immer geht, das Ka-
pital, das sich aus unseren Kindheitserinnerungen schlagen lässt. Denn wäre das
Ziel derMacher von Pokémon und Co. ein menschliches, ging es ihnen wirklich da-
rum, uns ein Stück Kindheit zurückzugeben, könnte ich das ja noch gutheißen. Aber
nein, sie spekulieren damit, dass sie mit ihrem banalen Einfall einen Nerv treffen,
dass sie etwas finden, worauf wir direkt anschlagen und woraus sie ihren Nutzen
ziehen. Joanne K. Rowling war für mich ein Idol. Ich habe sie, wie bereits erwähnt,
nicht zuletzt dafür gemocht, dass sie den Mut und die Stärke hatte zu bestimmen,
dass die Geschichte ihres Zauberlehrlings an der Stelle endet, nämlich amEnde des
siebten Bandes. Ich dachte, sie ließe sich niemals und mit keinem Geld der Welt
dazu bringen, den Stoff wieder aufzugreifen. Auch wenn ich sie verstehen kann,
auch wenn so dieWelt funktioniert, in der wir leben, auch wenn sie wahrscheinlich

einfach nur demDruck des Verlages nachgegeben hat, komme ich nicht umhin, ein
wenig enttäuscht zu sein.

Träume wie Antiquitäten
Letztlich wird es nicht mehr das Gleiche sein. Würde ich ihr Buch
lesen, so täte ich es nicht mehr mit den Augen, mit denen ich mit
neun, zehn Jahren die ersten Bände verschlungen habe. Weder
Harry Potter noch Pokémon wird für uns Erwachsene wieder
den gleichen Zauber haben, dasselbe in uns auslösen. Wie ein
in der Mikrowelle aufgewärmtes Gericht ist das, wie ein altes
Möbelstück mit deutlichen Gebrauchsspuren. Warum also
nicht einfach zu neuenDingen schreiten, neueMonster erfin-
den, eine neue Geschichte erzählen, eine, mit der die nächs-
te Generation aufwachsen kann? Warum muss von jedem
erfolgreichen Film noch eine Fortsetzung gedreht werden,
die qualitativ nicht an seinen Vorgänger anknüpfen kann,
warummuss jede gute Serie zu einem nie enden wollenden
Albtraum werden, warum muss jede Band nach zwanzig
Jahren plötzlich ein Comeback feiern? Angst und Faul-
heit ist das, die Faulheit, sich umzustellen, sich auf Neu-
es einzulassen und vor allem die Faulheit, Neues zu
erfinden. Der Mensch kommt immer wieder auf
das Altbewährte zurück, schwelgt in seiner Ver-
gangenheit, undwährend er drinnen imBus sitzt
und Pokémon spielt, zieht die Außenwelt an ihm
vorbei, eine ganze Landschaft mit neuen Chan-
cen und neuen Abenteuern, für die wir völlig
blind geworden sind.

LUXEMBURG
CHRISTINE MANDY

WER IST CHRISTINE MANDY?

Ich, Christine Mandy, das Mädchen, das verwirrenderweise zwei Vornamen zu tragen scheint, habe es mir seit dem 12. Oktober 1994 zur Gewohnheit gemacht,
das Licht und den Schatten derWelt zu erblicken. Ich hege die große Leidenschaft, meine Umwelt zu beobachten undmeinen Gedanken freien Lauf zu lassen.

nichts Inspirierenderes als eine Diskussion mit der Familie und mit Freunden. Zurzeit studiere ich Germanistik und Philosophie an der Universität in Trier.
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GewohnheitstierMensch
Warum wir es nicht schaffen, loszulassen
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CONSEIL, RÉSERVATION  
ET ENVOI DE MATÉRIEL

ESPACE MEDIAS
44, rue du Canal | L-4050 Esch-sur-Alzette
Tél : +352 44 44 33 1
Fax : +352 44 44 33 555
Email : contact@espace-medias.lu

DÉLAIS
RÉSERVATION : 3 jours ouvrables avant parution.
MATÉRIEL : 2 jours ouvrables avant parution, avant 18h00.

MATÉRIEL 

PDF HAUTE  RÉSOLUTION : 
240 dpi, un PDF par page.
POSTSCRIPT : 
Les photos doivent être en format tiff ou jpg, 
les annonces et les photos couleur doivent être  
séparées en CMYK (cyan, magenta, jaune, noir).
LOGICIELS : InDesign, Illustrator, Photoshop.  
Joindre à l’envoi toutes les polices, illustrations et caractères 
spéciaux utilisés.  
Joindre impérativement un visuel (fax et épreuve couleur) et le 
nom d’une personne de contact.

REMISES
 
CONTRAT ANNUEL
7.500 €	 -	 14.900 €	 5 %
14.901 €	 -	 24.800 €	 7,5 %
24.801 € 	 ≤		  10 %

 
ANNONCES RÉPÉTÉES
6 annonces 			     3 %
11 annonces 			     5 %
16 annonces et plus		  10 %

LES DEUX REMISES NE SONT PAS CUMULABLES, NI ENTRE ELLES, NI AVEC D’AUTRES OFFRES SPÉCIALES.

Marquez le coup avec une  
campage digitale sur  

journal.lu 
à 150 € / semaine

Profitez d’une offre CROSS MEDIAS

Marquez le coup avec un encart

Un support publicitaire imprimé qui permet 
d’aller en profondeur dans le message tout 
en bénéficiant de la diffusion des journaux.

Consultez la fiche Encart


